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Frauen. Sucht und
Essstörungen

::i ;:,^os:e; .ehmerln.en, iebe AKF-FEuef, lirbe lnteressiere,

.. _ :::' S : ..2 ch e n zur 9. Jahrestagurq des AKF, die die-
.Tüchrig und 5ilchtiq,, zum zw€it€n

\'1. . |.1.. ..:.1e. ,''i4

5 e m November begrüßen z! dür-
Paue. ft Suchr" in tetzter Z€it

; -' . . :' -.. --..- =. 2..- -,ut und sr. Wir sind als Vorbe-

--:_: _ -: I :9.. ::: a .1 e üb lch schon vor zweiJahren
a-; oe. A(F-r,l io .edepersamm ung ausgewäh t und beschlos-

sen surde. Denn wk haben ein besofderes Konzept, das Si€

hoffentlich übeze!9en wird:

Wir wollen vor;li€m die cesurdheitsexpertinnen, die nicht spezietl
im Bereich Sucht und Essstörungen aöeiten, fürdie A lqegen-

wan dieser Probleme sensibilisieren. Sch ießlich eben wir a te in

dieser Ges€llschaft, in der die a lgemein üb ichen Rol enzusch/ei-

bunqen für Frauen der Entwicklu.g einer Suchr und/oder lon
Essstöruigen eher zuträq ich slnd. Wn werden zvär ln den veG

sch edenen Arbe tlbere cnen lecen Tag mit enrsprechenden

c....,. oeierkr. sie n cht odersehe11

::n":::,,3: ,i.. n: l::... r e "a. ungeiragt und unsebe-

Wir wo en ;,'ft" .9."c.. ä:ie.:' ce. lesonde6 im Bereich Sucht

c..a :. -c q..z .:P.. ..'nweisen.
sch ieß ich isr er uner äss c. .r :-'d e FGgen nach Präven-
tion Diagnost k !nd T.eräo e:a.c ic.e A.tworten zu erhalten.

,JAHRESTAGUNG DES AKF

Wir wollen Suchtexpertinnen die [4öglichkeit geben, von den Pro

blemen ihßrArbeit zu berichten und darüber, was sie an Untets

nützunq brauchen. Das gilt besondeG fü. die Arbeit mit Frauen,

die von A koho und illeqrlen Drcqen abhän9ig sind, und die

nlcht selten Traunratisierurqen erlebt haben. Hier sind frauen

spezilsche Behand ufqskonzepte besondeß notwendiq, aber

auch besonders rar, da der Anteil der F.auen in dieser Gruppe

der Sjchtge. nchr sehrg oS sr .nd iLre Bedü,tisse arge-
sichts der erdrückefden llehrheit der lllänner €lcht z! kurz

Wir wollen nach vorne sehen und veßucher zu erqründen, wie die

I',ledien PC urd lnternet das Selbnbewusstsein und die ldertität
der nächsten Generation beeinfussen und was das für unsere

Aüelt als Therapeutinnen und lVütter heißt.

Wir wollen qemeinsam gesundheitspolitische Strateqier eniwicke n,

für die der AKF sich in den nächnen Monaten dann qezielt ein

setzen wird. Dazu gehören breite Aktionsbündnisse, mit denen

aufdie eßch eclende Zurarre vo. Diäre. be serr .nqen
Mädchen reagiert werden kann, um zu verhindern, dass so viele

von ihnen in eine Mage6ucht abg eiten.

Gemeinsam - das bedeutet für uns konkrel vor al em, auch die Be-

troffenen zu Wort kommen zu iassen und aus ihren Erfahrunqen

,u erfen. Gespannt sird wir auf das Podium anr Sonnta! mit
Frauen, die lhre Abhängiqkeit bewä tigt haber und zum Thema

,,Urnwege - Sackqassen - Auswege" untereinafder und mit den

Expertinnen im Plenum ins Gespräch komnren werder.

Die Vorbereitunqsgruppe war ,,tüchtig' bei der Arbeit - jetzt

hoffen wir s€hr, dass Si€ durch lhr Kommen daran mitwirke.,
dass die Taqung ein E.folg wird. Dass es wieder g€lingt, die

Chance der I'lLrltiprofe§lonalität im AKF zu genkßen und auch

für dkse Thematik z! nutzen.

Wir freuen uns rLrf eine vielveßprechende Taqunq. Auf bald in

Kassell

Die Vorbereitungsgruppe:

Kathrin Beyer, Boswitha knst, Gabriele Fröh ich Gildhoff,

Corne ia Götz-(ühne, Helke Hoff. Sabine Krauss, Barbara Krebs,

Claudia Schumann, lnes Thal, Masdalene Weiß
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BESCHREIBIJNG DEN ARBEITSGRUPPEN

A: lvlula lsa Kastendieck Gut zu sich selber rin - alkoho fre
und ohne N kotin in der Schwangcß.haft

Der Ungang in der Schwangeßchaft mit den lega isieiren Dro-
qen Alkoholund Nikoiin beweqt sich oft zwischen bagatellisk-
rer (es weiß doch jede selbst damit umzugehen) u.d tabuisieren
(da wage ich mich nichi heranl. Beratungen in der Schwanse-

r€nvoßorge auch zu diesem Thema sind somit ausgespocher
notwendig. I\,lii Hilfe eines Beratungskorzeptes karn ein nichi
wertend€s Gespäch über problematischen Konsum eröffnet und

eine Verhzltensänderonq eirqeleitet werden.

(Zietgruwe: tnteressiene. TN circa 25)

B: (ath,i. Bever .. ..1 0,,1. ," L.o Vdo.hPr
..r b:.ie F e.k in der ambu anten Beratunq und Theräp e

Während Frauen und l,4ädchen mit derSymptomatik Bulimie

oder Magersucht in der Fegelohne Umwege theßpeutische
H lfe in Aisprurh nehmen können, stoßerl Betrcffene mit Es
sucht und/oder ktenter Esssuchi häufig aufWideßtand im

Bahnen eifer ambulanter Hilfestellung. Die Glünde iegen zum

eine. in dü Unkenntris vleler Expertinn€n überdie [4e male

und Charakteristika e$süchtiqerVerhaltensweisen, zum znderen

manqelt es häuflg an geelgneten Konzept€n und Erfahrungen im

Umqanq mlt dem Klientel.

Dü Workshop hat zum Ziel, eir über lahre eftwickelies Grup
perkonzept für die Arbeit nrit den B€troffener vozunellen und

einen gemeinemen Ausiausch zu ermöglichen. m Mitte purki
stehen dk Anti-Diät Rege n, dh ein€n selb(bestlmmten (att
fremdbenimmten Umgarq mit dem Esser ermög ichen.

(Zielstu ppe: I n te ressie fte. TN : u nbeq renzt)

C: l',largaretha HölldobleFHeumüller
A .s m Lot? - 5!chtphänofren in lre fcndcn Bcruf.n

Der Workshop bietet die l\,,|öqlichkeit, sich dem Phänomen der

Sucht 2u nähem, eigene Sichtw€isen zu erarbeiten und/oder zu

hlnterfraqeh. Dazu gibt es lrformationen zum Thema Frau und

Sucht, unter dem Aspekt der helfenden Berufe.

Prävention, Risikotuktoren und StGteqien im Umgang mit süch-

tiger Anieilen werden weitere lnhalte der qemeinsamen Arbeit

(Zielgruppe- lnteßsiene frcuen. TN: nox 20)

D: Andrea-Viktoria Keßchl

Auf der Iod lebendlq sein Erauer und harte Drogen

oftmals stehen Mltarbeiterinnen der5uchthilfe, Afttinnen.

Thüapeutinnen etc. hilflos 2. B. heroin urd kok inabhärgiqen

oder polltoxikomaren Frau€n qeqenüber Die abhängigen Frauen

beweqen sich oft ln eirem Umfeld, das für das NiLfesystem un

fassbar ist, qepdgt von G€wrlt, Prostitution, Vüeleid ung und

Krankheit. Sie treffen Entscheidungen im Rahmer ihrcr Mög ich-

keiten, die wk rurschwer ich nachvollziehen können-

lr dieser Arbeiisgruppe möchte ich mich qemeinsam mit den

Teilnehmerinnen dem lhema Frauen und ha(e Drcger nähem,

um ein Verständnis hezunellen, beidem die betrcffenen Frauen

nicht nurVe iererinnen sind, sondern äuch fÜrsich etwas

qesuc'r ,nd qewolnen raben. wie ge.t es un\. wenr e ne

schweßtabhängiqe F€u vor uns titzt und un5erc Hilfe ir An-

spruch nehmer möchte? Wi€ können wir mii der Destruktivität

konstruktiv umqehen?

(Zie lsru p pe: t nteressiette- IN : u nbeg renzt)

E: Helke Hoff und Ute Timmermann

Sich nit der Ereurdlr E$störunq ai einen Tisch setzen

Jede brauchi eine Fßundin - besonders in schwleigen Zeiten.

Aber die Essstöruns a s Frcundin? Alf dem Hirtergrund desVeF

ständnisses, dass es sich beiEssstörunqen um einen - wenn

auch unzureichenden - Korfliktlösunqsveßuch handelt, haben

wir ein Konzept entwlckelt, drs die Slnnnndung in den VordeF

qrund stellt.0ie Sinnhaftigkeit des Essverhältens !nd des indivi_

duele' Cew chl' waoen oabeigenäu5o ern§l genormel wie

das Leider am symptom und die Sehrsucht nrch einem anderen



Lebensin., der richt ums Essen, Nichtessen oderdie Fiq!r
keist Am Beispiel der von uns qemeinsam geteiteten therapeu,
tischen lahresqrupp€n für Frauen, die an luageßucht, Butimie
oder E$sucht leiden, möchten wir ufs€r Konzept arderen Fach-

frauen exemplarisch voßtellen.

llct 9 t uppe : toch f to t n n i t Crund ken n t ni \\en übet
Essnörungen, TN: nox 25)

F: Cornelia Götz-Kühne und cab ele Witte-Lakeman.
O!alität$icherunq in Beratung !id ambulanter Thempie vo.
F,auen und Vlädchen m t E$störunqei

Cefördert durch das Bundesminist€ium für Famitien, Senioren,
Frauen und Jugend fühd der Eu.desfachverband Essstörun9en
(BtE eV.) in Kooperatlon mit derAmbulanz für Famiti€nthecpie
und rür Essstörungen derAbteilung Psychosonratik und Psycho,
therap e der Unive.siiät Göttingen dezeit bundesweir ein Pro,
jekt zur Oualitätssicherurg in Berarung und ambuhnternreEpk
von FGUef und lvlädchen mit Essstörungen durch. tn diesem
oo e,' w*den Oualität*Länoads berüqtich derThe äpied.ge
bote und inhalte sowie de. Oualifikation der in den entsprc
chenden Beratungs- und Therapieeirichtunqen tätigen t/,titar
beiter nnen errnittelt und dazu L€itlinien formulied. Diese zteten

auf die Veöesserung der beraterischen !nd therapeutischen
Veßorqung derbetroffenen Ratsuchenden/Kientinnen.

ln dem Wo.kshop solen Erfahrungen über ein angemessenes

f6uenspezifisches BeEtungs- und Behandlungskonzeptfür
ilädchen und Fiauen, die von Essstörungen betroffef sird,
ausqetauscht werden, über g€eignete Präventionsnraßnahmen

.achqedacht und entsprechend angemesseneVüsoßurgsforde-
rungen formuliet werden.

(Zieistuppe: tnteressiene, IN: tnox- 16)

len uns so früh wie möq ich (die Kids) lnd s0 Lans als mögli.h
(wir sind ddrnit qemeintllll) beqlück€n ... .

Liqht-Produkte, Low Fat oder die Geschmackstrick Kiste (Looks

Like..., Tastes Like...)sind rur einige Beisplele fürdie Lü9er, die

uns aufqetischt werden, aber der menschLiche Körper hat sich

noch nicht an die neuen, nichtsnutzigen Nahrungsmittela.ge-
passt. Erveßteht anderc Geschmacktigna e, die Lügenbotschf-

ten schaffen Kompllkatioren im Verda!unqstraki. Der Körper

a.beitet in seinenr eiqenen Kosmos. Die Sensibiität urserer

Ernährungssprache ist eine Erlebnisrcise. Wollen Sie mitreisen?

(Zi e] g ru ppe : I rtercsiette. IN : u nbegren zt)

H: Gabrjele Fröhlich-Glldhoff, Chistiane scheffler, Ina Siegel,

Brigitte Weidekamm-Hegenscheidt Tßuma - Fmuen - Sucht

G: .locelyne Seich-soufflet Food-D.s gn statt Essku turl

Essen und Trinken mal andeß definiert. Wir essen die Wett aui
wir n€hmen sie auf und rnöchten sie verdau€n. Der Geschmack

ist €in Marketing-lnstrument geworden, die Food-Designer wot-

Nach wie vor werden süchtige Frauen übeMieqefd in gemischt-

qeschlechtlichef Einrlchtungen beraten und (statiorä, behan-

delt. Ca 85% der droqenabhängigen Fralen weisen frühe sexua-

lisierte Traumatisierungen und Gewalterfahruigen ir d Le-

bensgeschichte aut Dks tifft alch fürdie lvlehrzahl der a ko-

hol und rnedikamentenabhä.9igen Frcuer zu. Das Prcblem

besteht dain, dass traumatisierte Frauei mit manifenen Sucht-

anteilen in stationärenlraumath€cpie-Abtei unqen oft nicht

behardelt werden könner. ln gemischtqeschlechtLicher Sucht_

therapieeirrichtunqen wid wiederum der trauma- und frauen

spezifische Ansatz in der Reqel nlcht berückichiigt. Die Fräge

ist, wie können demnach heilsame ode für süchtige, traum;ti-
sierte Fß!en aussehen?

lzietstuppe: Fdch- und interssiene Frcuen,TN:nox 25)

Sabine Krauss Arbeitsucht = Karrie,efrauen?

Wie haben Sie es qeschaft, aufder Kaftiereleiter nach oben zu

kommen? Was siecki dahirtfl dass manche Fra!€n sooo viel

arbeiten? lst es die (Sehn-)Sucht 9e iebt, gebcucht oder anets

kanft zu werden? Wn wo len Zusammenhänge ,Lrfdecken und

Aspekte lhrer Lebensqeschichte beleuchten, die darauf möq i

cherweise eire Aniwoir geben. Was ist das I'lolto meines



"Lebensdrchb!chel? 
KEfkmachende Faktorcn sotten e*annt

und kreaiive Ressourcen entdeckt werden_

Die Teinahme ar der AG setztvomus, dass Sie bereit sind über
lhre Lebenssituation zu r€flektiercn und neugieig sind auf
einen Peßpekiivenwechsel.

(Zielgruppe: tnteressiene rruuen.TN: nox. t6)

J: P€tß Golnick und llka Dettbarn Sucht urd psychiatrie -
Umletzung der Leitlinien für frauengerechte Angebote

Die Suchthilfe- und Psychlatrieplarung des Landes Schleswig-
Holsteii hatAnfang der 90 erlahre di€ Notwendiqkeit d€r
(WeiteF)Entwickluns und Umsetzung fEuenspezifischer Ansät,
ze in ailen Ve6orgungsbäusieinen th€matisiert. tn der Folge

€ntsianden in einem pExisorientierten Beteitigufgsprozessdie

,,Leitlinien fürfraueigerechte Anqebote': 0ieVorstetiung des

Entwicklungsprozesses, der lnhalte sowi€ der Umsetzung der
Leitlinier sollen die Easis für einef anschtießenden Erfahrungs

(Zielg ru ppe: I nteressieft e. f N : u nbegrcnzt)

L: Roswitha Emst Wege aus der Sucht

stationäre lherapie für abhän9ige Frcuen [Alkoho und Medika-

Speziell in der Sozialisation vof FEuef werden Eiqenschaften
wie Enrotionalitit, Arpassungsühigkeit und Hilfsbereitschaft
gefördert. F€uen lerren ihre eigenen Bedürfnisse zrrückzu
stellen und in Abhänqiqkeitvof Anerkennurq andererzu eber.
Alkohol, I',ledikamente !nd auch anderc Suchtsroffe weden ein
gesetzt, um dzs Gefühl innerer Leere zu kompensi€rer.

ln dieserAöeitsgruppe wollen wir uns mii folgenden Fßgen
beschäftigm:

- welche Sehnsüchte verbergen sich hinter derstoffg€bundenen
Sucht?

- welche Bedürfnisse stellen FEuen oft zurück?

- welch. Lebensbedingungen sind für Frauen fördedichi
- wie können Frauen ernen, sich aus abhäfqigen Beziehunqef

zu lösen hin zu mehr Eigennändigkeit und EigenveGntwort
ichkeit?

- welche Rrhmenbedingungen in der stationär€n TheGpie sind
hilfreich und fördenich?

[Zielgruppe: lntercssiene Fnuen.rN: 12 20)

lvl: Barbara Heun Juqend m t Biss

Die stark gewachsene Probl€mztik der tssstörungen beil!gend
lichen - be,ondeß beijunqen Frauen bezieht nicht nurdie
Familie sondem auch die Schule zurehmefd mit ein, da dieJu
gendlichen hierden größt€n Teil ihres Tages verbringen und die
Schule mehr urd nrehr Eaiehungspflichten übernommen hat.
Präventionsmaßnahm€n im Sinne einerreinen lnformaiionsver
mittlung mit dem erhobenei Zeigeflnger und angstelzeugende
Appe le zeigten sich ir derV€rgangenheit als wenig hilfreich.
Vor diesem Hinterqrund entwickete das Frankfurter Zentrum für
Essstörurgen ein Präventionsprojekt im Kontext des schLrtischen

Alltaqs, welches ressourcenorientiert zrbeitet und einen heati-
ven urd vitalen Umqanq mit den Anfoderungen des alltäglichen
Lebens im Sinne eines Lifeskill-l,lodells eryrobt.

K: Karola Jost Frauen in der Suchtsel6srhllf.

Die Bedeutunq von Frauen in der Suchtsetbsrhilfe ergibt sich
nicht nur als Folge dü allgemeinen ges€ttschaft ichen Entwick
un9, sondern auch als einerveränderten situation von ftauen

Flüher saher sie sich vor allem a s l,,litbdroffene, die ihren
suchtkanken Prrtnerf helfend zur Seite stehen wotlter. Heuie
sind Frauen oft selbn suchtmirtehbhängig und haben durch die
velschiedenen Anqebote derVelbände Wege aus ihrer Krankheit

Es ist wichtig, dass Frauen ihre sp€zifische Situ;tiof erke.ner,
danrit sie ihren Lebensbereich bewust gestalten können. Setbsr

sichere Frauen bilden eir großes Potenzia, das die Suchtsetbsi

hilfe für ihre viefljltiqen Aufgaben dingefd benötigr

(Zels ru ppe: t nteressiene. TN : unbeg renzt)



Wir weden in diesem Workshop das Pläventionsprol'ekt ,,lugend

mlt Bisi voßteler und über bisheige Erfahrungen berichten,

die spezinrchen Anetzpurkte in derArbeit mit den Akteuren

des Prcjektes, d.h. den 5.hü er nren, Lehrc nren und Et.nr,
dd,.e len und d +ul'F'Fi \owie B"un -nd Teir Iü' eiren 9e-
nFin\dmen irrfche_ EdarrJng\ou\rdu\.F b'elFn.

(Zielgtu p pe : I n te ress i e ne Frcuen - TN : u nbeg renzt)

N: Anke Kirchhof-Knoch Sucht auf Kra.kerschein

lr Deutschland sind ca. 820.000 Frcuen medikamentenabhän9i9.

Schmerzmittel, Schlaf nrittel, Beruhiqungsmittel, Af regungsmit-

tel, Appetitzüq er, Abfühmitte und andere Medikamenie mit
psychoaktive. Wirkunq nehen aufdem täq ichen .Speisepan"
von noch weitaus mehr Frauen, die unter dem Einfluss dieser

Medikamente ihren A ltaq zu meisiem versuchen. 780h dü
medikamentenabhänqigei Frauen sird dem Erqebnis einer For

schurgstudie zufolge richt berufstätig. Besondeß das Kohä-

renzgefüh istbei medikamenienabhärgigen Frauen (hwach

ausgepdgt, ihre köryer iche und psychische Gesundheit weden

als sch echt slebi. Medikamentenabhängiqe FEUen klder häu-

fig !nter einem sehr iiedrigen Selbstwertqefüh und er eben slch

und ihr Leben als frcmdbestimmt. Welche Zusammenhänge gibt

es2wischen weiblichen Lebensbedlnqunger und [,led]kamen

tenkonsum? Wk können Fräuen lhre Resourcen kennen emen,

die ihnen ein Leben ohne lvledikamente emöglichen? Wie müs-

sen gesellschaftliche Bahmenbedingungen aussehen, damit

Fräuen in unserer Geselschaft ein hohes Kohären2gefühlent

wickeln könner? Gemeinsam mit dei Teilnehnerinnen möchte

ich ii dem Workshop Antworlen aufdiese und weitere Fraqen

(Zels ru ppe: t nte ressie fte Frouen- TN : u nbes rehzt)

Bitte bequeme Kleidunq und eine weiche Ufterlaqe mitbringen,
sowie eineh pe15önlichen Ge9€nftnd.

(Zie|gtuppe: lrtercssiene Frcuen. TN: mox. 1 8)

P: i/areik€ Koch und Regina lürqens Aus Daten werden Tater

Seit eifigen lähren wird in der Gesundheitsbeichterstartung
immer häufigereine geschlechteßensible Sichrweisevertret€n.
Außer dem 2001 veröffent ichtef FEuengesundheitsbericht tur
Deutschknd wuden in verschieden..n Bundesländern und Kom-
munen ent§prcchende Berichte eßtellt.
Die Beschäfti9!ng damit liegt insb€sondere den Prckiikeri.nen
oft fern:zu theoretisch scheinen die lnhalte und von keinern

hohen praktischen Nutzwet. Um auf po itischer Ebene tätig zu

werd.n, lieferf diese Bericht€jedoch oft gute Arqumenrations-
hilfen, könren Defizite in der gesundheitlichen Veßorgung von

Frauen autueiqer und danrit die Fodüunq nach Veränderun9

Wie lasen sich run aus der trockenen Sanrnlung vof Daten
kreative laten entwickeln? Wie a so kann die Gesundheitsbe-
richteßtattunq a s lnstrument zur konketen Veränderun9 auf
lokaler, rcgionaler oder bundesweiier Ebene benutzt werdenT

Hierz! möchten wir lvlodelle voßiellen !nd qemeinsäm neu."

ldeen entwicke n.

(Zielgtuppe: lnteressiette tuouen- IN: nox. 20)

0: Almut Paluka und Stefanie G mberq

5ucht entsprinqt der Suche .ach ...?

cemeinsam v€ßuchen wir mitTänzen, Liedem urd Ritualen

henuszufind€n was närkt, was schützt und was heilt.

O: Antje Doll ,,Zu tüchriq und mitte.drin" - zu Grund agen
.oabhäf gigen Verha teis

ln diesem Workshop sol für die Prcblematik coabhängigen Vü-
haiters sensibilisiert werden. Es wid in die Grundlagen der

abhängig coabhängigen Dynamik eirgeführt u.d aufdie Rolle

der Partner und Kinder eing€gangen. Anhand von Falvignetten
derleinehmenden so len dann spezifische Poblematiken und

Beratungsan5ätze aufgezeigt w€rder. Dalüber hinaus so ldas
Netz prcfessiofelkr und semiprofessione ler Hilfsanqebote
(Beratungsstel ef. Selbsthilfegruppen, Klinikambulanzen uswl

(Zielgruppe: lnteressiette Frouer. TN: nox. 20)



!i Göt2-Kühne, Cornelia. Kasel,
Voßitzende des Bufdesfachwband Esstörungei, lr/itbeqründe-
rir dü Kasse er Beratu.gstel e für Esnöruiqen (Kabüa e. V.),

Knder undluqendiichenpsychotherapeutin. (System. Famillen-

iheräpie, nteqrative Körpeirhempie,Icumatherapie EMDfll,

AKF Mltglled

r 0. Grimberq, Stefanie, 0berhaching/Hürth,
Heilpßktikerin, Kassische Homöopathie, Trauerpädagogin,

tätig zwischen 1,1ünchen und Köin

ll. Heur, Barbara, Frankfurt,

Dip. Sozialarbelterln, Sozisimafäqerin und EFOM-Assessorif,

Projektleiterin des Präventionrprcjekks ,,i u qe nd mit Bist' des

Flankfurter Zentrums für Eß Stäruiqen

r2. Hoff. Helke, Bremen.

Pädagogin M.4.,Suchtberaterin, klentenzentiede Gespräclrs-

führun9 und Arbeit im Büeich,,Fmuen und sexuelle Gewalt ,

knglähri9e I'litarbeiterin des FmuenGesundheitszentrums

Brerner im Schwerpurki Esstörunqen, AKF-Milqlied
I l. Hölldob er-H€umüller, lMaryäretha, Eichenze l,

Sozla therapeutin (Genalt), Dip Sozialatuelterln, Untemeh-
mennrainerii, hnglähri9e thempeutsche Arbeit mit Elnzelne.,

Paaffi und Gruppen ln K iniken, Bemtungsste len sowie ln freier

r4. Jost. Karola. Hosenfe d.

Sozialtherapeutin, 8jährige Tätigkeit ln Fachk inik Schloss

llackenze , seit 3s lahren Mltgl ed und z.Z. stelu Bundesvor
sitzende beim Cuttempler orden in Deltsch and

ls Jürgen§, Regina, Düsseldof,
Diplomsozio oqin, ehem. Beferent n des Amtes filr Gesundheit

der BAGS ln Hamburg,5chwerpunkt Frauenqesundheit, Präv-

ention, Cüundheltsfödüung und Gesundheitsbericlrterstattungi

Gespdclrspsychotherapk, Beratunq und Fodbi dun9, Kommis-

sionnsistenun der Enqu€te Kommission ,Zukunft eln( frauen

gerechten Cesurdheltsvüsorgunq in NRW des Landtages

Nordrheif-Westfa e., AKF Mitg ied

I6. Kanendieck, [,lura ha, Dr med., Brenre.

Frauenärztin !nd Psychotherapeutin (tiefenpsychoogisch oien-
t t) in muitiprofessionel er Gemeinschaftspraxis, l,4itarbeit be

Veröffentlichungen des Bremer lnstituts für Präventionsfor
rhung BIPS, AKF Mitqlled

r7 Keßchl. Andrea-Viktoria. Be in.

Dip. Psycholoqin, Cestalttherapeutin, rrjährl9e lätigkeit in der

frauenspezifischen Suchtarbeit bei FrauSuchtZukunft, Bülin,

Teinahme an EU Foßchungsprojekten, Aöeit än Aualitätnan-
da,o. u_o .pnl* c. u.o fla-e.spe.,l<(-er SLchtr' turpiF
Foßchungstätiqkeit bel SPI-Research, Ber in

Knchhof-Knoch, Anke, Fulda.

Dipl.-Psycho o!in/Psychotherapeutin, leitende Psycho ogif in der

Fachklinik Sch oß Mackenzel , Fachk i.ik für abhängigkeitsets

krankte F6uen, Gesta tthelapeutin urd Synemische Famlllen-

therapeuiin, AKF Mitq ied

r9. (och. [,,lareike, Bremen

Arztin, Grundausbildunq Feministisches Psychodrama,selt Mäz
2002 Le ter n der Bundeskoordination Frauergesurdheit (BKFI

20, Krauss, Sabine, Verden,

Supervisoin, Hebamme, AKF Mitglied
21. (rebs, Barbarä, Dr phil., Frankfurt,

l-listorikerin, Dlpl. Päd., Psychodramaleiterin, Gründerin urd
ehemalige Leiterin des Frankfulter Zentrums für EseStörungen,

AKF-Mitglied
_22. 

Niehues, Christiaie, Dr. med., Bad Salzufer,
ftauenizt n, Oberätrtin der gynäkologischen Abtellung am

Klinikum frr Rehabllltation Bad Sahufkn, K iniken am BurqqE
ben; Rehabilitatlons- u.d Sozialmedizin, Voßtandsmitg ied des

AKF, Mltinitiatorin und medizinische Leitung des ZFG
_:1. 

Paluka, Almut. Dr med.. München.

frauenärztin in eiqener Praxis, LeitLrng des,,Lindwurmprolektes

für Frauenqetundheit" ln München, diveß€ oo itische Aktivitäter
fUr Fnuen!esundhelt, AKF-lVitqlied

:, Pott, Elisabeth. Dr med.. Köln.

Direktorin der Bundeszentrale für gesundlreltlkhe Aufkläru.9
(BZgAl in Köln, Lehrbeauftragte für Sozialmedizin an der

lvledizinischen HochschLrle Hannov€r; mehrjähige Erfahrung a s

Referats e ter n in Niedersächsisclrcn Sozla ministeium ufd im

.Bundesgesundheitsamt
?4. B€ich-soufflet, Jocelyne, Frankf!rt,

Dipl. d Univeßit€ de Didtduque Supörkure (%ris) und staatlkh
geprüfte Diätassistentin (Gießen) nrit lanqjähriqer irte.nationa-
ler Lehr ufd Beratunqstätiqkeit, seit 1995 i. el9€ner Pcxis für
medizinische Ernährunqsbelatunq und Ernährungspsychologk

täti9
/a Scheffler, Christiane, Waldeck Frankenbery,

Dip. Sozialpädaqogin und Sozialtherapeutini lvlitarbeiterir der

Beratung$tele bei Suchtmitteproblenren, Dlakonisches We*
Waldeck.Frankenberq, AKF Mllqlied



27. Schumann, Claudia, Dr. med., Northeim,

F€uenäztin/Psychotherapeutin,seii ls.lahren Pra)(isfür
Psychosomatische Frauefheilkunde, t. V0rsitzende des AKF

28. Seibert, Ulike, Frankfurt,

Dipl. Psychologin, seit 1975 ßadiojourfa istin, sieben Auslards-
jahre lcosta Rica und hdonesien), seit 1998 Leiterin des

Fäuenprcgramms irn hr
29. Siegel, lna, Esche.shausen,

Dip.Sozialwirtin und SuchttheEpeutin;Therapeutische Leiterin

des Frauentherapiezentrums /o./eon, Escheßhaus€n

30. Timmermann, Ute, Bremen,

Dipl. Pädaqogin, Dipl. Psychoogin, klientenzentriefte cesprächs

führunq ufd Gesta G und Köryüarbeit, Supervilion, tubeit mit
essqestörtef Fßuen und Mädchen, AKF-Mitqlied

31. Umminger, Gertrud, Frankfud,

Diplomsozia arbeit€rin, Sozialtherapeutin, lvl€diatorin, angjähri
ge Erfahrung in derSuchthilfe. Leiterin der Frauensuchtbectufg
ufd Fachambulanz C/oire in Frankfurt

32. Vogt, hmgard, Prcf. Di, FEnkfud,
Studium voi Psychoogie und Soziologie, Professorin an der

Fachhochschule Frankfut am l\4ain, mii den Schwerpunkten

BeEtung und Sucht

33. Voß, Hannelore, Br€men,

Dipl. Psycholoqint Psycholoqische PsVchotherapeutin und

Superuisorin in freier PExis. FEuefqemäße Diagnostik,

Psychotherapie, Superyisior und Fortbildung. LehrtheEpeutir
urd Lehßupervilorin am Fitz ftrs-lnstitut für lnt€gative
Gestalttherapie i Vo6tandsmltglkd des AKF

34. Weidekamm-Heqenscheidi, Biqitte, Dr. med., Escheßhausen,

I

zur 9.lahre(agung des AKF@,,TüCHT|G und sücHTlc,
Vom 9.-10. November 2002 in Kass€l Bad Wihelmshöhe
mede ich mich verbindlich ar
Birte ii 0ruckbuchstah.

D.g.nätrnt t\drc$. irt

leie.de Arzt n oe§ L,auFnllerap'eze.rrum Jocrfor.

3s. weiß, l\,4agdalene. lübingef,
P.äsidentin des BurdesdeutscherHebammen, langjähige
Erhhrung in K inik und freiberuflich a s Hebamme, seit vielen

iahren in der Verbandspolitik tätiq, Voßta.dsmitg ied desAKF

36.Witte-llkemann, Gabriele, Göttingen,

Diplom Sozialwirtin, Tätiqkeit in veßchiedenen Foßchungs

projekten, seit 2000 wissenschaftliche Angene lte ln der

Ambu anz für Famiientherapie und für Es$törungen a. der

Univeßität Cöttinqen
t! ,t:E .6
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